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Amtlicher Teil
I. 74. Weilburg, den II . Januar 1917.
Nacheichung der Matze, Wagen n. Gewichte.

Im Kreise Oberlahn wird die durch § 11 der Maß»
und Gewichtsordnung vom SO. Mai 1908 vorgeschriebene
Nacheichung aller Meß- und Wiegegeräle im Jahre 1918
nach unten abgedrucktem Plan durchgeführt. Sämtliche
Maße, Wagen und Gewichte werden neben dem Eichzeichen
mit der Jahreszahl ihrer Nacheichung versehen werden.

Die genauen Tage und Stunden, in welchen die
Gegenstände aus den einzelnen Gemeinden im Nacheichungs»
lokal oorzulegen sind, werden durch die Eichbeamten den
Bürgermeisterämternrechtzeitig milgeteilt werden. Zur
Verhütung von Masseneinlieferungen und Störungen bei
der Abserligung sind dann diese Termine innezuhalten.

Alle Gewerbetrcibeade», Troßhcmdlrmgeu, Eenoffenschste»,
Konsumvereine, Fabrikbetriebe und Landvmte, sofern sie irgend¬
welche Erzeugnisse oder Waren nach Maß oder Gewicht
ein- oder verkaufen oder den Umfang von Leistungen wie
z. B. den Arbeitslohn dadurch bestimmen, werden hierdurch
anfgesordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den angegebenen
Racheichungslokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.
Ungereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen. Besonders
mache ich auf die Eichpflicht der Landwirte aufmerksam, die
zur Vorlegung ihrer Wiegegeräte anzuhalten sind. Nach
den Bestimmungen über die polizeilichen Revisionen der
Meßgeräte vom 28. Dezember 1912 (Sonderbeilage Nr. 7
des Regierungsamtsblattes für 1913) unterliegen die Land¬
wirte der regelmäßigen polizeilichen Revision, wenn ein
regelmäßiger Absatz der Erzeugniffe und Verwendung von
von Meßgeräten stattstndet.

Tie Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte
(z. B. Viehwagen) kann auf Antrag beim Eichmeister
gegen Erhebung von 1 Mk. Zuschlag zu den Eichgebühren
ain Standort erfolgen.

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Ge-
fälle, die vor Rückgabe der Meßgeräte zu erstatten sind,
erfolgt während der Abhaltung des Nacheichungstages
durch die Gemeinde der Nacheichsstelle für den gesamten
Nacheichungsbezirk.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht
an der Nacheichungsstelle oorlegt oder seine Viehwage
nicht rechtzeitig anmeldet, kann später nicht mehr berück-
sichtigt werden und muß dann später den umständlichen
Weg zum König!. Eichamt in Diez machen, um dort seine
Meßgeräte oorzulegen, wodurch größere Kosten entstehen.

Nach beendeter Nacheichung»erden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende usw., die von der
Racheichung keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert und gegebenenfalls
gemäß § 22 der Maß- und Gewichtsordnungmit Geld¬
strafe bis zu ISO Mk. oder mit Haft bestraft werden. Da¬
neben ist auf Unbrauchbarmachung, Einziehung oder Ver¬
nichtung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen.

Die OrtSpolizeibehirden des Kreises ersuche sir die
sofortige Ausstellung der Eichlisten Sorge zu trage«.

Die Formulare für die Eichlistrn können bezogen
werden von:

1. der Hof- und Waisenhausbuchdruckerei, Cassel,
2. dem Formularmagazin Rudolf Bechthold, u. Co.

Wiesbaden,
3. Karl Heymanns Verlag, Berlin W. 8, Mauerstr. 43/44.

Hie nach dem bei jedem Bürgermeisteramt vorhandenen
Verzeichnis der Gewerbetreibenden vollständig aufgestellten
Eichlisten, in die auch die eichpflichtigen Landwirte aufzu-
zunehmen sind, müssen dem Bürgermeister der zugehörigen
Racheichstelle, die aus dem unten abgedruckten Plan er¬
sichtlich ist, rechtzeitig, mindestens2 Tage vor Beginn der
Nacheichung übersandt werden. Letzterer hat sämtliche Eich-
listen dem Eichbeamten bei seiner Ankunft zu übergeben.

Zur Abhaltung der Nacheichungstage haben die Semeivden
nach § 3 Abs. 1 Ziffer 2 des Ansführungsgrsetzeszur
Maß- und Gewichtsordnung vom 3. Juni 1912 geeignete,
für den Aufenthalt der Beamten und des Publikums an¬
gemessen hergerichtete, Helle und, falls nötig, geheizte und
beleuchtete Räumlichkeiten bereitzuflelle». Die Bürgermeister
haben die Eichbeamten bei der Abhaltung der Eichtage zu
zu unterstützen, insbesondere bei Erlangung geeigneren
Fuhrwerks für die Fortschaffung der Eichausrüstung zu
angemessenen Preisen. Die Kosten für das Fuhrwerk über¬
nimmt die Eichamtskasse.

Die OrtSpolizribehirden und Sutsoorßäude mache ich für
eine wiederholte rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachungmeiner
Anordnung verautwottlich, soweit als nätig sind die Betei-
ligten von den RacheichungSterminrn besonders— durch
Boten pp. — in Kenntnis zu setzen. - er Kgl. Landrat.

Rundreiseplan
für die periodische Nacheichung im Kreise Oberlahn im Jahre 1918-
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1. v. S.— 8 Fbr. Runkel Runkel
Ennerich
Schadeck

2 ». 13.—1«, „ Villmar Villmar
3 ». 20.--- 23. „ Aumenau Aumenau

u.—26. „ Arfurt Arfurt
Seelbach
Falkenbach
Blessenbach
Langhecke

eichungsort.

Gastwirtschaft
Eisenkopf

Gemeindehaus
Altes Schul¬

haus

4 v. 6.— S. März Weil- Weilburg Rathauifaal
12.—18. „ bürg Eubach
19.—20. „ Odersbach

Kirchhofen
Gräveneck

5 ». 4.— 5. Apr. Ahausen Ahausen Gemeindezim.
Drommrrshsn.
EelterS
Hirschhausen

6 v. 19.—12. „ Löhnberg Löhnberg Gemeindehaus
Waldhausrn
Niedershausen

7 IS. „ Freienfels Freienfels Gastwirtschaft
Effershausen Klein
Edelsberg

8 ». 24.—25. „ Philippst. Philippstein Gemeindehaus
Bermbach

.Altenkirchen
Laimbach

9 v. 1.— 4. Mai Weil- Weilmünster Gemeindehaus
8. „ Münster Audenschmiede

10.—11. „ Langenbach
u.—15. „ Lützendorf

Möttau
Ernsthausen
Dietenhausen

10v. 22.—23. „ flaubuS- Laubuseschbach Gemeindehaus
eschbach Rohnstadt

11 v. 28.—29. „ Weinbach Weinbach Saal Hederich
Aulcnhausen
Elkerhausen

12». 5.— 8. Juni Wolfen- Wolfenhaufen Saal Bender
Hausen

13 v. 11.—12. „ Münster Münster SaalKühmichel
14 v. 14.—15. „ Weyer Weyer Gastwirtschaft

Laux
15 v. 20.—21. „ Steeden Steeden Rathaus

Hofen
16 25. „ Rieder- Riedertiefenb. Gastwirtschaft

tiefcnbach I . Bausch
17v. 28.—29. „ Ober- Obertiesenbach Rathaussaal

tiefen bach
18v. 2.— 5. Juli Schup- Schupbach Gemeindehaus

bach Heckholzhausen
.Eschenau
Wirbelau

19o. 9.—10. „ » audern- Gaudernbach Gemeindehaus
bach Hasselbach

ro v. 12.—13. „ Meren- Merenberg Schulzimmer
berg Allendorf

Barig-Selbrnh.
N v. 16.- 17. „ Wäldern- Waldernbach Gastwirtschaft

bach Rückershausen Link
Reichenborn

32v. 19.—20. „ Mengers- Mengerskirchen Schule
kirchen Winkels

!3. v. 23.—24. „ Dill- Dillhausrn Gemeindehaus.
Hausen Probbach

Obrrshausen

I Nr. R. W. 36. Weilburg, 22. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Zurückstellung von Landwirten.
Am 29., 80. und 31. d. Mts., jedesmal vormittags
Uhr anfangend, findet eine Nachprüfung sämtlicher

landwirtschaftlicher Zurückstellungsgesuche durch das stellv.
Generalkommando in dem Gasthauj>«,zum Lord' in Weil-
bürg statt.

Die Herren Bürgermeister und je 2 Mitglieder ihrer
örtlichen WirtschaftSauSschüffewerden hiermit im Interesse

n,

ihrer Ortseingesessenen dazu dringlichst eingeladen und wird
deren bestimmtes Erscheinen erwartet, da die Begutachtung
der vorliegenden Gesuche sonst ohne ihre Mitwirkung statt-sindet.

Es werden gebeten zu erscheinen die Vertreter der
Gemeinden:

1. am 29. Januar von Ahausen, Altenkirchen, Allendorf,
Arfurt, Audenschmiede, Aulenhausen, Aumenau. Barig-Sel-
benhausen, Bermbach, Blessenbach. Eubach, Dietenhausen,
Dillhausen, Drommershausen, Edelsberg, Elkerhausen, En-
nerich, Ernsthausen, Eschenau. Essershausen, Falkenbach,
Freienlels. Gaudernbach, Gräveneck. Hasselbach, Heckholz,
hausen, Hirschhausen und Hofen.

2. am 30. Januar von Kirschhosen, Laimbach, San-
genbach, Langhecke. Laubuseschbach, Löhnberg, Lützendorf,
Mengerskirchen, Merenberg, Möttau. Münster, RiederS-
hausen, Niedertiefenbach,Obershausen,Obertiesenbach,Oders-
bach, Philippstein und Probbach.

3. am 31. Januar von Reichenborn, Rohnstadt, Rük-
kershausen, Runkel. Schadeck. Schupbach. Seelbach, Sel-
ters, Steeden, Villmar, Waldernbach, Waldhausen, Weil¬
burg. Weilmünster, Weinbach, Weyer, Winkels, Wirbelau
und Wolfeich ausen._ Kriegswirtschaftsstelle.
I - Nr. 8 . 297. Weilburg. den 21. Januar 1918.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
welche mit der Erledigung meiner Kreisblatt- Verfügung
vom 31. v. Mts . 8 . 5327 Kreisblatt-Nummer2, betreffend
Sammlung von Abfallstoffen, im Rückstände sind, werden
hiermit erinnert und um Berichterstattung binnen3 Tage»
ersucht. Der Vorsitzende des Krei-ausschusses.

Verwendung von Huflattich als Schweine-
sutter.

Veröffentlichungdes Preußischen Landwirtschaftsministe¬
riums.

Im Siegener- und Saverland ist in der Kriegszeit
der Pestwurz- Huflattich (ketasites officinalis) in großem
Umfange als Schweinefutter verwendet worden. Die Pflanze
erscheint als eine der ersten im Frühjahr und ist an den
Rändern von Bewässerungsgräben und Wasserläufen sowie
auf Wiesen als sich stark vermehrendes Unkraut zu finden.
Zur Herstellung des Schweinefutters werden die Blätter
und die Blütenstengel des Huflattichs geschnitten und ge¬
kocht. Ueber das Ergebnis der Fütterung des Huflattichs
wird berichtet, daß die damit gefütterten Schweine auch
ohne wesentliche Beifütterung von Mehl oder Kleie in einen
guten Mastzustand gebracht werden konnten, weil der Huf¬
lattich ein äußerst nährstoffreiches Futter darstellt.

Berlin, den 5. Januar 1918.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier, 22. Januar mittags
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Südlich vou Dpern war die Kampftätigkeit der Artil¬
lerien am Tage und in einzelnen Nachtstunden lebhaft.
Mit kleinen Abteilungen versuchte der Engländer vergeb¬
lich an mehreren Stellen in Flandern in unsere Kampf¬
zone cinzudringen.

An der übrigen Front ist die Gefechtstätigkeitmäßig.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht.
In den Argonnen nördlich von Le Four de Paris

stießen französische Kompagnien nach tagsüber anhaltender
Artilleriewirkung am Abend gegen unsere Stellungen vor.
Sie wurden durch Feuer und im Nahkampf abgewiesen.

Auf deni östlichen Maasufer und in der Gegend von
Flircy lebte das Artilleriefeuer zeitweilig auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.
An der
Mazedvuischen Front und an der Italienischen Front

ist die Lage unverändert.
Der 1. Generalquarteriermeist: Ludendorff.

England rationiert.
Wie Wolff aus Bern meldet, werden für London

demnächst Nahrungsmittelkarteneingeführt, zunächst für die
Verteilung von Butter und Magarine. Die vom 5. Fe¬
bruar ab in Kraft tretenden Karten sind so eingerichtet»
daß daraufhin drei weitere Artikel rationiert werden können.
Der letzthin in ganz England herrschende akute Fleischmangel
ist bisher anscheinend nur sporadisch, die Einführung einer
fleischlosen Tages in der Woche steht bevor.



Vrefi-Lrkowsk.
i Wilhrend die » erhandlu», «« mit de« « erkekk» »er
Meine einen so erfreulichen Fort,an , nehme», daß schon
bestimmt, wirtschaftlich« Etnzelfragen px  B »K»" chun, if
foitgen konnten, kommen die Beraiun,«* mit der Peter»-
bvraer Delegat!»« an« den Stockungen nicht herau» und
Mienen beim Wochenwechsel weiter denn je von ihrem Ziele
entfernt. Da die Verhandlungen öffentlich find, so kann
ich jedermann ein Urteil dartder bilsen, auf welcher Seit«
der ehrliche Friedenswille besteht und von welcher« eite
her Widerstand , e,en den Lerständigun.«frieden betrieben,
wird. Die rufstschen Unterhändler, die eine« BerstSndi.
«ungefrieden ohne Erefeetunftn und Ki-teUskontrtsnttonen
empfohlen hatten, r,leiten offensichtlich auf ein« Macĥ«
Läeden hin. Zwar nicht auf einen solchen de« Schwerte»,
den haben ihnen die militärischen Ereignisse enträckt; aber
Loch auf einen solchen ihrer neue« und gänzlich uner.
xrobten Theorien. Zu diesem Zweck« lag ihnen mehr daran
«ine revolutionäre Bewegung unter den deutschen Truppen
«« der Front zu entfeffeln, als daran, zu« Frieden und
zur Freundschaft mit den Bierbunbmächten zurSckpikehren.
Die Herren haben sich inzwischen davon überzeugen müffen,
baß die deutsche» Truppen sich nicht verwirren und die
Verhandlung»!-»« de« Bierbundes sich trotz aller aufrich.
tigen Friedensliebe nicht wie Gummi kneten lasten. ES ist
den Herren deutlich und endgültig gesagt, daß Deutschland und
feine Verbündeten ihr letztes Wart gesprochen haben und
Laß e« jetzt an den russtschen Unterhändlern ist, den Weg,
Ler u^ prünglich ja auch der ihre war, zu betreten »der sich
auf das Äußerste gefaßt zu machen.

Der Vater aller Hindernisse
ist natürlich Trotz!!. Ihm ist Brest-Litowsk die Tribüne,
von der aus er seine maximalistischen Lehren in die Welt
hinausposaunen kann. Wir können unS den LuxuS, darauf
einzugehen, nicht leisten, so lange noch im Westen die
Feinde danach trachten, deutsche« Land aus dem Relchr-
körper zu reißen. Auch sonst wird Herr Trotzki mit seiner
Propaganda wenig Glück haben, nicht bloß in Deutschland.
Ms auf weiteres hat dieser Fanatiker den Aufenthalt in
Brest-Litowsk mit dem in Petersburg ausgetauscht, wo an¬
läßlich deS Zusammen-rltts der Großen Gesetzgebenden
Versammlung seine Anwesenheit erforderlich ist. Vor der
Konstituante soll Trotzki besonders auch Bericht über die
bisherigen Brest-Litowskrr Verhandlungen erstatten. Daß
«r mit leeren Händen kommt, wird ihm wenig Lob ein-
Iragen. Da die übrigen russischen Delegierten in Brest-
Litowsk verblieben sinktz so brauchten die dortigen Verhand¬
lungen eigentlich gmnicht unterbrochen zu werden; an den
ersten Verhandlunĝtagen war Herr Trotzki ja auch nicht
anwesend und es ging ganz gut, bester als an den Tagen.
ÄN denen er an den Beratungen teilnahm. Da die rv'rr-
fchaftlichen Verhandlungen in Petersburg neuerdings einen
Umschwung zum Bessern erfuhren, so ist die Möglichkeit
nicht auSgeschloffen, daß der Aufenthalt an der Newa auch
Herrn Trotzki darüber aufklärt, «aß Rußland die Friedens-
Verhandlungen nicht Im Sande verlaufen lasten darf, viel¬
mehr mit aller Kraft auf einen möglichst baldigen und
positiven Abschluß.hinwirken muß.

Rußlands Lage
nötigt mit gebieterischer Gewalt zum FrledenSschluß. DaS
Heer hungert und befindet sich in vollkommener Auflösung.
200 Kilometer der russischen Front find von russischen
Truppen bereits vollständig geräumt. In festen Verbänden
hält überhaupt nur noch das rumänische Heer staub. Die
Soldaten sehnen sich nach Frieden, die Kriegsmüdigkeit ist
grenzenlos. Auf Lenins Anfrage, ob sie den Krieg fort-
setzen würden, falls die Mittelmächte die russischen Bedin-
zungen «blehnten, antworteten die Soldaten fast einstimmig.
De würden die Annexion der Ostseeprovinzen durch Deuisch-
Lrnd der Fortsetzung dr« Krieges vorziehen. Für die üder-
ivSltigende Frieoensstimmung im Lande ist auch die Tat-
fache von Bedeutung, daß die allgemeine Wehrpflicht für
»ie Marine «»geschafft wurde und daß eine gleiche Anord¬
nung für da» Landheer unmittelbar bevorsteht. Herr
Trotzki mag feine extremen politischen Ideale noch so stark
in ben Vordergrund schieben, er wird von ganz Rußland
zur Verantwortung gezogen werben, wenn er das Friedens¬
werk an seinem Fanatismus scheitern läßt. Auf die Er¬
reichung deS FriebenSzieles rechnet man namentlich auch in
Len leitenden Wiener Kreisen. Man hält dort an der Hoff¬
nung fest, daß au» den Verhandlungen ein für die Vier-
Lundstaaten brauchbarer Frieden heroorgehen wird. Auch
wir glauben, baß die Verhandlungen, wenn auch vielleicht
noch nach mancherlei Zwischenfällen und..Schwierigkeiten,

•gearaa gZC'KgftS «MBLUiW F ,

vrkölsrrich « den » ertz« . da <* unsere« nlohsnö !« an
der «tt Milde gependen« üschtobenh«* nicht fetzten taff«
»erd««.

Fr ied >n»s sphLre.
K»«d»ner Blätter erblick« in de» jüngst»* Beden von

Lloyd George und Wilson Fried« «well««. In der Rede
von Lloyd George erschien das Wort . « euregelrmg" im
Lusammcnhange« It Elsaß-Lothringen allein schon als ein
neuer Wegwelfer. «» weist den Gedanken zurück, daß Eng-
land um Elsaß-Lothringen « epen verpflichtet sei, seinen
letzten Blutstropfen zu opfern. ES ist ch°n sehr viel daß
diese« Mißverständnis beseitigt worden ist. Man muß auch
bedenken, daß noch vor wenigen Wochen der Brief Lord
Lansdswnes ein Verbrechen, eine „weiße Flagge , em
»errat , eine Katastrophe gewesen ist und jetzt als allge¬
meine Btbelwahrheit betrachtet wird. Und wenn jetzt Pra-
sident Wilson vom Freihandel oder von der Freiheit der
Mcere spricht, dann läßt sich von keiner Seite irgendein
Murmeln des Widerspruchs vernehmen. Ebenso find die
Beschlüsse der Pariser Wirischaftskonferenz(der Wirtschaft--
krieg nach dem Kriege) über Bord geworfen, ohne daß
ihnen eine Träne nachgeweint oder eine Leichenred« ge¬
halten worden ist. Dies alles weist auf t -fgründige Ber-
änderungen hin.

Die Hauptwirkung der Rede Vräfident L mtx,
den Gedanken und die Erörterung dos Friedens anzurrgen.
Der östenllichen Meinung zufolge, soweit sie sich in allen
Zeitungen und tn verschiedenen Ansprachen äußert, hat
Präsident Wilson dem Friedensgedanken grsßen Vorschub
geleistet, und es wird vielfach geglaubt, daß der Friede im
wenigen Monaten zu erwarten ist. Die Finanzkreise fühlen,
daß die Botschaft Wilsons die „Türe zum Frieden" weit
offen gelassen habe, und dies äußerte sich auf allen Börsen.
So sehr auch seine Äußerungen über Elsaß-Lothringen für
Deutschland unannehmbar erscheinen, so ist doch die elsässijche
Frage für die Amerikaner ein« bloße Einzelheit, die
wie andere unangenehme Streitgegenstände auch durch
irgend welche Taschenspielerkunststücke der Diplomsten ge-
schlichtet werden dürfte. Man darf auch nicht »ergeffen,
daß der durchschnittliche Amerikaner nie zugrtzen wird, daß
er um Elsaß- Lothringens willen kämpft, obwohl er
wünsche, daß Frankreich sowohl wie Belgien Gerechtigkeit
widerfahr«.

Besiegelung des Niederganges Englands.
In einem in ber Schweizer Preff» erschienenen Lon-

doner Brief wird getagt: Die englische Herrschaft sei ein
für allemal gebrochen, wie der Krieg auch formell ausfallen
möge. Englands absoluter und intensiver Niedergang als
Herrscher der Meere könne weder durch Reben noch durch
diplomatische Kunststücke verhüllt werden. Englands Schmie-
rlokeiten würden erst richtig nach dem Krieg beginnen,
©eine Herrschaft in der gegenwärtigen.Form könne kein

„Italienische* Pulyerfafc" i
*

Patrizierblut.
Roman »on Retnhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Wer reich ist, soll den Armen von seinenr Ueberfluß

nitteilen, Schatz! Das gilt nicht nur für den Reichtum an
Zold und Goideswert, sondern auch für den Reichtum
rn Schönheit. Warum soll ich der Welt nicht zeigen,
was für ein beneidenswerter Krösus ich bin!"

Helga entzog sich seinen. Arm und stand auf.
„Aber ich werde mich niemals in dieser oder einer

ähnlichen Kleidung vor den Blicken fremder Menschen
zeigen," sagte sie mit einer Entschiedenheit, in ' der ein
Unterklang von Empörung zitterte. „Und ich meine, du
hättest mich überhaupt erst befragen solle», ehe du so über
meine Person verfügtest. Kennst du mich noch immer so
wenig, daß du mich für geeignet hältst, den von tausend
zudringlichen Blicken belästigten Mittelpunkt eines orgiasti-
schen Festes zu bilden?"

Das Lächeln verschwand von Huberts Lippen, und
seine Stirn beschattete sich.

„Eines orgiastischen Festes!" wiederholte er. „Welche
lächerliche Uebertreibung! Wirst du denn immer und ewig
die Welt nur unter dem Gesichtswinkel engherziger ham-
burgischer Philistermoral ansehen können?"

„Ich werde allerdings nie eine andere Moral haben
als die, in der ich erzogen worden bin. Meine neue Um¬
gebung hat mir bis jetzt keinen Anlaß gegeben, mich zu
einer besseren zu bekehren."

„Natürlich! Weil du dich in deinem gut hanseatischen
Herzen berechtigt glaubst, voll Geringschätzung auf diese
neue Umgebung herabzublicken. Du hast ja noch gar keinen
ernstlichen Versuch gemacht, dich>n sie einzuleben."

„Doch, Hubert! Ich habe es rechtschaffen versucht. Und
ich — ich versuche es ja noch immer."

Meine Herrenräder KNA: I »fci'FSCKT
kommt erst!"

Mißgeschick, noch weniger aber eine Niederlage ertragen,
denn das wäre der Anfang zur Auflösung seiner Kolonial¬
herrschaft. Akso müsse der Krieg fortgesetzt wer ren. In
dieser Schwachheit liege die Erklärung dafür, baß alle eng¬
lischen Aussprachen zu siegesgewiß im Tone seien, obgleich
die Entente unaufhörlich Niederlagen während dreieinhalb
Jahren erlitten habe. Der Bluff sei der nolwendtge Eck¬
stein in der englischen Staatspolitik.

Äber die handelspolitische Lage
beriet ! er deutsch-österreichisch-ungarische Wirtschaftsverband
Es wurden die durch die wirtschaftlichenVerhandlungen
zwischen Deutschland und Rußland aufgeworfenen handels¬
politischen Fragen, die auch auf das wirtschaftliche Ver¬
hältnis zu Ofterreich-Ungarn zurückwirken, eingehend erör-
tert. Dabei wurde nach der „Täglichen Rundscyau", all¬
seitig der Auffassung Ausdruck gegeben, daß bei den jetzigen
wirtschaftlichen Verhandlungen mit Rußland, die rm Sinne
möglichster gegenseitiger Erleichterung deS Handels-
Verkehrs geführt werden sollen, auf das zukünftige Ve».
üältnis mit Österreich-Ungarn Bedacht genommen werden
müffe, und daß die mit Rußland zu vereinbarend- Meist-
begünstiqunq die Schaffung eines besonderen zollpoUtrschen
Verhältnisses zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
nicht beeinträchtigen dürfe.

Da durch die Neugestaltung der polü,scheu und wrrt-
schastlichen Vrrhältnifle mit Rußland, namentlich in bezug
auf das künftige wirtschaftliche Verhältnis mit Polen, ne«
handelspolitische Tatsachen geschaffen worden find, beschloß
der Gelamtvorstand des Deutsch-Osterreichisch-Ungarrschen
Wirtschaftsverbandes, die Hauptversammlung des Verbandes
demnächst zu berufen, um auf Grund der neuen Tatsache«
zur Frage des zukünftigen Verhältnistes zu Österreich-
Ungarn, insbesondere zur Frage einer etwa zu schaffenden
Zollunion, erneut Stellung zu nehmen. Unter allen Um¬
ständen verlangte jedoch der Gesamtvorstand einstimmig
daß die am Handelsverkehr mit der Nachbarmonarchie
interessierten Kreise über die zwischen den beiden Länder« .
in den letzlen Monaten gepflogenen handelspolitische»
Verhandlungen unterrichtet werden, daß ihnen das dem
Vernehmen nach vereinbarte Zolltarifschema zur Begut-
achtung vorgeleg! wird, und daß ihnen ausreichende Mit¬
arbeit sichergestellt wird.

Die handelspolitischen Verhandlungen mit Rußland.
Der Direktor der handelspolitischen Abteilung des Aus'

wirtioen Amts, Dr. Johanne«, ist nach amtlicher Meldung
der „Nordd. Allg. Ztg." aus Brest-Litowsk nach Berlin
zurückgekehrt und von dem Reichskanzler empfangen wor¬
den, um diesen über den Gang der handelspolitischen Ver¬
handlungen mit Rußland zu berichten und ihm für deren
Fortführung Vorschläge zu unterbreiten. Voraussichtlich
wird Direktor Johannes, für den in Brest-Litowsk ein Ver¬
treter bestellt ist, sich längere Zeit in Berlin aushalten
wüsten, da di- starke Anhäufung dringlicher Amtsgeschäfie
bei der Berliner Zentralstelle sei. e persönliche Mitarbeit
notwendig macht, und da die Verhandlungen in Brest-
Sitowsk sich länger hlnziehen, als man ursprünglich e»«
warten konnte.

Gesetzliche Maßnahmen gegen Landankäuse.
Der Erwerb von größerem Grundbesitz durch Sticht-

landwirte, besonder» solche, die durch KriegSgewinne «
größerem Vermögen gelangt sind, hat tn vielen Teilen fc«8
Reiche« erheblichen Umfang angenommen, und einige Ge-
neraikommandoshaben hiergegen bereit« Maßnahmen e»-
griffen. 8» den meisten Fällen handelt e» sich bet diest«
«Werbungen um reine Kapitalsanlagen , wobei wahrfchektz-
Uch auch noch die Absicht vorwaltet, einen Teil deS Kapitals
d« Besteuerung zu entziehen, da in den Ankaufsgesuchen
vielfach hervor,«hoben wird, daß mangelnde RentabM«
keinen Hindern»gSgrund bilde. Daß die Spekulationen mit
dem Landbesitz in» Große gehen, beweist die Tatsache, Laß
bei einestr in Mecklenburg gelegenen Gute innerhalb Jahre«,
frlst der Verkaufspreis von 1750 000 Mk. auf 2 360 000 M.
gestiegen erblickt in dieser Mobilisierung de»
Grundbesitzes eine große Gefahr, weil e» unter den ob-
waltenden Verhältnissen Berufslandwirten immer schwerer
wird, Güter zu «ngemestenen Preisen zu erwerben. Im
mecklenburgischen Landtage finb deshalb gesetzgeberische
Maßnahmen angeregt worden und bie Frage unterliegt
gegenwärtig der Prüfung der zuständigen Regierungsstelle».
Es ist weiter hierzu der Gedanke vertreten worden, im
Wege der Reichsgesetzaebung einen Teil d-S beim spekula¬

„Schade nur, daß man so wenig von diesem Bemühen
merkt. Wann wärest du mir jemals auch nur um einen
einzigen Schritt entgegengekommcn, wenn ich dich warmen
Herzens in das Verständnis der Lebenskreise einführen
wollte, denen du als meine Frau doch nun einmal zuge-
hörst? Wann hätte ich damit je ein anderes Ergebnis
erzielt als hochmütig abweisende Kälte?"

„Ich kann mich nicht anders machen als ich bin. Uni
ich habe mich dir niemals anders gezeigt."

„Rein. Der Vorwurf einer liebenswürdigen Verstellung
wäre in der Tat der allerletzte, den ich gegen dich erheben
könnte. Aber was ich mir aus deiner Erziehung und
deiner Umgebung leicht genug erklären konnte, so lange
dir der enge hamburgische Horizont die Grenzen der Welt
bedeutete— es ist mir hier mit jedem Tage unverständ¬
licher geworden. Ist es denn möglich, daß ein Mensch
mit gesunden Augen und Sinnen dauernd unempfänglich
bleiben kann für den Geist freier, natürlicher Lebensfreude
wie er uns hier statt der dumpfigen SUckluft deiner kalt¬
herzigen Heimat umweht? Du bist doch jung und haß
warmes Blut in den Adern. Du hast ein feines Empfin¬
den für das Schöne und bist tn tausend Dingen unendlich
viel gescheiter als ich. Warum nur klammerst du dich mit
dieser eigensinnigen Beharrlichkeit an eine kleinliche Lebens¬
auffassung, die man nur den geistig Armen verzeihen darf?'

Sie wandte ihm ihr schönes, ruhiges Antlitz zu, dar
jetzt sehr bleich geworden war, und ihre Stimme halt«
einen dunkleren Klang, als sie erwiderte:

„Weil ich einen Halt und eine Stütze brauche iv
dieser Welt der freien Lebensfreude, die mich erschreckt und
beängstigt auf jedem Schritt. Weil ich fürchten müßte
mich selbst zu verlieren, wenn ich gegen meine inner«
Ueberzeugung aufgäbe, wa» mir in meiner Mädchenzeit
die einzige Richtschnur alle» Denken» und Handeln» ge¬
wesen ist."

Er zuckte die Achseln und wandt« sich ab.
„Da» ist wieder mal zu hoch für mein bescheidene» Be¬

griffsvermögen. Und wie mir scheint, etwas zu feierlich fä«
so harmlose Dinge, wie sie doch schließlich hier in Frage
stehen. Wenn man solches Geschütz gegen mich auffährt,
bin ich von vornherein geschlagen."

„Dn weigerst dich also in vollem Ernst, die Rolle der
Kleopntra zu übernehmen, die ich mit Einsetzung meineo
ganzen Einflusses für dich erkämpft habe, um dir, wie ich
meinte, eine riesengroße Freude zu machen?" .

„Ich bitte dich von Herzen, Hubert, es mir zu erlassen.
Ich bin keine Schauspielerin, und ich würde in keiner Weis«
den Erwartungen entsprechen können, die man aus
mich setzt."

Mit einer zornig ungestümen Bewegung griff er nach
der Kostümzeichnung und riß sie in Stücke.

„Meinetwegen! Ich werde ja nun nachgerade bald
daran gewöhnt sein, daß du mir meine kleinen Freuden
verbitterst und verdirbst."

Er mochte einen Widerspruch oder ein Wort de«
Rechtfertigung erwartet haben; aber die Härte und tttv
zerechtigkeit de« Vorwurfs machte sie verstummen.' Da
ging er zur Tür. Und er würde seine Frau ohne Abschied
oerlasscn haben, wenn nicht ein Unvermutetes seinen Te-
Sanken plötzlich andere Richtung gegeben hätte. Auf der
Schwelle nämlich traf er mit dem Hausmädchen zusammen,
öas ihm eine Besuchskarte überreichte. Sobald er sie gp°
iesen, schien Hubert 2llmröder all seinen Aerger vergegs,
zu haben. Sein Gesicht hellte sich auf, und er « ans«
sich hastig an das Mädchen:

„Die Dame ist allein gekommen?"
„Nein, es sind zwei Damen, Herr AlmröderI Aber dt«

eine von ihnen sieht nur wie eine Gesellschafterin aus  oder
etwas dergleichen."

„Führen Sie die Damen in das Atelier und sage«
Sie, ich würde sogleich erscheinen."

Er drückte hinter dem Mädchen noch einmal di, 3Mr
in« Schloß und kehrte sich gegen Helga.

„La Komtesse Pola Wassilewska nee PrinceffeRafttMdr."



itoen Besitzwechsel erzkel'en Gewi»«»s für di« ReichSkaffe kn
-AnspruchM nehmen. Diese Anregung würde in b«r U»s-
lübrung allerdings erheblichen SchMieriskeite« bee»?««*, da

, eS wesentlich auf die Umstände deS ei« elnen Falles «m-
kommt. Die Befitzbefestiguns dürste wirkstmier zum Ziele
rühren. - -

Lrrleg und Wirtschaft.
Tie Finanzlage der derrtschen GtSdte . „Es ist

aenug, daß jeder Tag seine eigene Plage habe" ; da«
empfinden die deutschen Stadtverwaltungen , aber sie haben
es auch verstanden, diese Mühen in der Lebensmitirl- und
Kohlenbeschaffung, sowie in vielen anderen Dingen zu be¬
seitigen. Wenn sie sich zurückhaltend über die Finanzlage
-er Stadt und den zukünftigen Sieuerausben geäußert
heben, so ist das zu laben, denn es ist heute nicht anzr-
bracht, die Gemüter der Bevölkerung mit städtischen Stcuer-
sorgen zu beschweren. Die Lasten, die der Krieg den Ge¬
meinden aufgelegt hat, sind beträchtlich; wenn sie nicht
immer in den Sieuersötzen voll zum Ausdruck gekommen
sind, so liegt das in der strengen Sparsamkeit und in der
Tatsache, daß auch die Kriegselnnahmen eine Strigerung
der Eingänge in den Stadtkaffen ergeben haben. Der Ab¬
schluß über das Soll und Haben sieht indessen noch bevor.
Wir wünschen mit den Stadtverwaltungen , daß ihre Aus¬
dauer belohnt und für daS deutsche Bürgertum die Zurück¬
erstattung des HauptteilS der gemachten KriegSauswendunxen
non Reichs- oder Staaiswegen ermöglicht wird, damit die
Städte auch den großen Aufgaben nach dem Kriege gerecht
werden können. 'Daß die deutschen Finanzminister nicht
auf Rosen gebeitet sind, ist bekannt. Aber bei den ge¬
waltigen Steucrsummen, die namentlich im Reiche auszu¬
bringen sind, ist eine Abrundung im Jnieresse einer Über¬
weisung an die Städte viel eher möglich, als bei den
letzteren. Diese Ftnanzsragen haben die Stadtleitungen
kräftig vertreten, und wenn sie nicht viel davon rede», so
beweist das doch nicht, daß sie müßig sind. Alle Steuer¬
zahler können sich auf diese nachdrücklicheWahrnehmung
ihrer kommunalen Interessen verlassen.

Dreitzig Grad Wäcmauntevschked bestanden in der
Mitie der letzten Wochen in Deutschland. Ostpreußen hatte
15—28 Grad Kälte, während das Saaletal bei Naumburg
gleichzeitig 15 Grad W rme austvics. Allerdings nur an
einem Tage, denn gewitterariige Regengüsse dröckien die
Lemperaiur wieder herab. Man darf aber wohl Gute» für
den Winterrest erhoffen.

Erhöhung der Löhnung für Bermitzte uud
Gefangene . Bekanntlich ist eine Ausbeflerung der Löhnung
für Soldaten mit Wirkung vom 21. Dezember 1817 an ein*
getreten. Dies« Erhöhung hat, wie jetzt veröffentlicht wird,
auch für die Fälle Platz zu greifen, in denen die Löhnung
an die Angehörigen von Vermißten und Gefangenen weiter
gezahlt wird. Da aber diese Löhnung überhaupt nur auf
Antrag weiter gezahlt wird, tritt auch die Erhöhung nur
aus Antrag ein. Der Antrag ist an den Truppenteil
(Bataillon usw.) zu richten, der die Auszahlung der Löh.
nung bewirkt. Wie auf die Löhnung im allgemeinen, so
bestelst auch auf die Erhöhung kein unbedingter Rechts¬
anspruch. Tie „kann* nur gewährt werden, und zwar nach
Maßgabe der Bedürftigkeit der Angehörigen. Diese ist von
der für die Angehörigen zuständigen Ortsbehörde zu be¬
scheinigen.

Kur weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 23.ZJanuar 1918.

yX Der Kreisverband für Handwerk nutz Gewerbe im Ober-
lahntreis hat eine Beratungs- u. Auskunftsstelle in Weilburg
errichtet. Dieselbe hat die Aufgabe, die Handwerker und
Gewerbetreibenden in allen Fragen ihres Berufs zu be¬
raten und Auskunft zu erteilen. Besondere Ausgaben für
die Kriegszeit sind: 1. Die Handwerker und Gewerbetrei-
benden bei der Fortführung oder Wiederaufrichtung ihrer
Betriebe zu beraten und zu unterstützen, 2. sich der Für¬
sorge für die Kriegsbeschädigten aus dem gewerblichen
Mittelstand anzunehmen, 3. die Kriegerfiauen in der ge¬
werblichen Geschäftsführung und bei Aufrechterhaltung
ihrer Betriebe zu unterstützen, Hinterbliebene von Kriegs-
teilnehmern aus dem gewerblichen Mittelstand zu beraten.
Der Vorsitzende des Kreisverbandes Herr Emil Schäfer
hat bis auf weiteres die Verwaltung der Beratungsstelle
übernommen und wird unterstützt von geeigneten Sach,
verständigen und dem Zentralvorstand der Gerwerbevereinx

für Raffau versuchen nach besten Kräften im Diente des
Handwerks und Gewerbes zu wirken. 4. Für die Mit¬
glieder der dem Verband angeschloffenen Vereine erfolgt
die Beratung kostenlos, .Nichtmitglieder zahlen eine kleine
Gebühr.

+ Personalien. Herr Kreisarzt Dr. Tenbaunr  in
Limburg wurde der Charakter als „Medizinalrat ' , Herrn
Dr . Barthels  in Bad EmS der Charakter als „Sani¬
tätsrat " verliehen.

+ Metallabgabe von Industrie, Handel und Gewerbe.
Die Handelskammer zu Limburg (Lahn) schreibt uns hierzu:
Nachdem durch die Bekanntmachung M. 1. 3. 17. K. R . A.
vom 20. Juni 1917 alle Kinrichtungsgegenstände, Ge¬
schäftsausstattungen und Zubehörteile dazu, Fenster- und
Schaufensterbekleidungen ete. aus Kupfer und Kupferle«
gierungen — soweit sie nicht zur gewerbsmäßigen Ver¬
äußerung oder Verarbeitung dienen — beschlagnahmt
worden sind, und zunächst bei den hierfür bekanntgegrbenen
Sammelstellen der kommunalen Behörden freiwillig abge¬
geben werden können, verlangt cs die gegenwärtige Me¬
tall -Lage, daß die in allen Betrieben von Industrie , Han¬
del und Gewerbe noch verfügbaren Metallbestände, welche
von den kommunalen Sammelstellen nicht angenommen
werden können, dem HeereSbedarf umgehend zugeführt
werden. Soweit dieselben beschlagnahmt sind, ist dem
Vernehmen nach mit ihrer baldigen Enteignung zu rechnen.
Aber auch die bisher beschlagnahmefreirn Melallwaren
dürften vvrraussichtlich demnächst erfaßt werden. Die frei¬
willige Abgabe aller dieser Materialien ist den beteiligten
Kreisen von Industrie , Handel und Gewerbe um so ange¬
legentlicher zu empfehlen, als sie erfahrungsgemäß — bei
vielfach günstigeren Uebernahmepreisen — die Härten ver¬
meidet, welche mit der Enteignung unvermeidlich ver¬
bunden sind. Auf Anregung der zuständigen Stellen ist in
unserem Bezirk die nachstehend näher brzeichnete Vertrau¬
ensstelle errichtet worden, welche die Abgabe der genannten
Metallvorräte an die Kriegsmetall -Aktirngrsellschaft ver¬
mitteln und die Firmen bei allen einschlägigen Fragen
sowie bei den Preisoerhandlungen in uneigennütziger Weise
beraten soll: Vertrauensstelle für freiwillige Sparmrtall-
Abgave bei der Handelskammer Limburg (Lahn).

-j- Dilltzausen, 22. Jan . Dem Ersatz-Reservisten Schä¬
fer von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 33. Januar 1918.

X Der Provinzialandtag der Provinz Hessen. Nassau
ist zum I . Mai ds. Js . nach der Stadt Kassel,  der
Kommunaüandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden
zum 8. Mai ds. JZ . nach der Stadt Wiesbaden  ein¬
berufen worden.

):( « rfmt , 22. Jan . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
wurde dem Fahrer Heinrich Schäfer  von hier verliehen.

vermischte Nachrichten
Stosfel. 21. Jan . Bei einem Einbruchsdiebstahl ent¬

wendeten Diebe in der Nacht von Montag auf Dienstag
im Hause des Landwirts Heinrich Heberling dabier aus
der Küche Butter , Eier , Fett sowie eine Hose usw. Ferner
entwendeten sie aus dem Küchenglasschrank einen Betrag
von 120 Mark . Die sofort eingrlritete Untersuchung ergab
bis jetzt keine bestimmten Anhaltspunkte.

Cotlevz, 20. Jan . In Vallendar hat die gewaltige
Strömung des Rheines 1000 Fässer mit Marmelade in
den Rhein getrieben. Jedes Faß hält 15 Zentner Mar¬
melade. Es ist ein riesiger Schaden entstanden. Weitere
Fässer liegen noch im Wasser und können nicht heraus¬
gebracht werden.

Gimbsheim. 21. Jan . Ein „Bambengeschäft" macht«
unsere Gemeinde bei der Versteigerung der unbrauchbaren,
alten ledernen Feuereimer. Die ölten Eimer, die neu
durchschnittlich6 Mark kosteten, erbrachten 35 bis 30 Mark
das Stück.

Witte«, 18. Jan . (Ein Wiedersehens. Unter den auf
einem hiesigen industriellen Werke beschäftigten französischen
Gefangenen gab eg am SamStag eine freudige Ueberraschung.
Einige neue Kriegsgefangene, die für die Arbeilsstätte be-

wie etwa»
„Weißt du.

Tas er von Starte ab, die er vorsichtig
sehr Kostbares zwischen den Fingern hielt,
wer das ist?"

„Rein , ich höre den Namen zum ersten Male ."
„Dünn habe ich also oergesssn, dir von ihr zu er»

zählen. Aber es wundert mich, daß du nicht schon vo«
anderer Seite etwas über sie gehört hast. Seitdem sie
vor acht Tagen wie ei» glänzendes Meteor am Münchener
Gesellschaftshimmelerschienen ist, überbietet man sich ja
in der Erfindung und Verbreitung der abenteuerlichsten
Geschichten. Eine millionenreiche junge Witrye von kaum
vierundzwanzig Jahren , eine polnische Aristokratin vom
blauesten Geblüt und ein Weib von geradezu dämonischer
Schönheit ! Es ist beinahe ein bißchen zu viel für «in
einziges menschliches Wesen. Ich habe sie vor drei Tagen
aus der Soiree beim Grafen Freysing kennen gelernt , und
er war sehr ergötzlich, zu sehen, wie sie da innerhalb der
ersten fünf Minuten nicht weniger als allen anwesenden
Männern die Köpfe verdreht hatte ."

„Allen, Hubert ?"
„Oh, ich bin aufrichtig genug, mich nicht auszunehmen,"

lachte er, augenscheinlich schon wieder in der allerbesten
«aune . „Wer vor diesem Meisterstück der Natur seine
Kaltblütigkeit bewahren könnte , müßte wirklich aller
Empfänglichkeit für Schönheit und Liebreiz bar sein.
Daß sie ihr Versprechen gehalten hat, mir einen Atelier¬
besuch zu machen, bereitet mir die unbändigste Freude ."

Helga wandte ihr Gesicht wieder dem Fenster zu.
„Dann solltest du sie jetzt nicht länger warten lassen,"

sagte sie mit eigentümlich gepreßter Stimme . Ihr Gatte
aber beeilte sich nicht, der Mahnung zu gehorchen.

„Gerade die großen Damen darf man als Künstler
zu sehr verwöhnen, " erklärte Hubert übermütig,

»sind es ist vielleicht ganz gut, wenn sie sich im Atelier
«st ein bißchen umschaut, ohne durch meine Anwesenheit
Seniert zu werden. Sie soll sich nämlich von mir malen
Waffen. Ich habe sie selbstverständlich au» keinem anderenEirunde in mein Atelier einaeladen ."

„Sagtest du nicht erst gestern, daß du für die nächsten
drei Monate unter keinen Umständen irgendeinen weiteren
Auftrag annehinen würdest ?"

„Einen , bei dem sich's bloß um’s Geldverdienen
handeln würde — nein ! Aber hier kommen ganz an¬
dere Verlockungen in Betracht . Erstens ist sie in der aus¬
gesprochenen Absicht nach München gekommen, sich von
Hellbach porträtieren zu lassen, und es würde mir natür¬
lich diebisches Mrgnügen machen, sie meinem weltbe¬
rühmten Kollegen wegzuschnappen. Und zweitens würde
ich mich glücklich schätzen, sie malen zu dürfen, auch wenn
ich nicht einen Pfennig dafür erhielte. Auch wenn mir das
Bild ganz und gar mißlänge , müßte es doch schon um
seines Gegenstände» willen der Clou der nächsten Aus¬
stellung werden. Alle Welt wird sich dazu drängen , das
Porträt der schönen Teufelin zu sehen."

„Warum nennst du sie eine Teufelin ? Nur auf ihr
Aeußeres hin ?"

„Na , vielleicht würde schon das ausreichen, ihr diesen
Ehrentitel zu verschaffen. Denn wenn es dem guten,
alten Mephisto noch immer um den Seelenfang zu tun
sein sollte, hätte er wahrhaftig keinen geeigneteren Werber
ausschicken können als sie. Aber das Wort ist gar nicht
von mir. Der Legationsrat von Hellen hat es geprägt,
als er mir das Drama ihrer kurzen Ehe erzählte. Am
Tage ihrer Hochzeit vergiftete sich aus unglücklicher Liebe
zu ihr der jüngere Bruder ihres Gatten . Und ändert-
halb Jahre später wurde dieser Gatte in einem durch
sie heraufbeschworenen Duell erschossen. Man merkt ihr
verdammt wenig von diesen tragischen Erlebnissen an;
aber wenn man ihre Gestalt, ihr Gesicht, ihre Augen ge¬
geben hat, versteht man sehr gut, daß sie allen Männern
zum Verhängnis werden muß, die in ihren Bannkreis ge¬
raten ."

(H«etsetzung folgt.)

stimmt waren , trafen ein. Ta stieß der einem älteren
Jahrgangs angehörige Franzose Henri Billet unter dem
Rufe „Marcel " einen lauten Freudenschrei aus und fiö*§te
sich auf einen der eben Eingetroffenen , ihn fest an sä«
Herz drückend. Es fwaren Vater und Sohn . Al» der
Vater in den Krieg gezogen war , zählte der Sohn nvch
keine 15 Jahre . An der Freude des Wiedersehens d»r
beiden Menschen nahmen auch die „Boches" herzlichen Antest.

Dresden, 30. Jan . Eine eigentümliche Erfahrung hat
das Lebensmittelamt Dresden gemacht. Im Spätherbst
wurden viele Klagen darüber laut , daß die städtisch»!
Zwiebelvorräte nicht ausgegeben würden . Daraufhin »er¬
teilte das Amt zwei Pfund auf den Kopf. Am Schluffe
des Verkaufes aber stellte sich heraus , daß nicht wenig«,
als 132 Ztr . Zwiebeln nicht abgefordert worden waren.
Diese Erscheinung läßt sich wohl jo erklären, daß viele
Abnehmer heimlich mit Zwiebeln genügend eingedeckt wa¬
ren. Diese 122 Ztr . wurden den Volksküchen überwiese«.

Berlin, 21. Jan . (Ein Ehepaar mit Tochter und
Nichte durch Gas vergiftet). Ein schwerer Unglücksfast
hat sich gestern in der Berlichingenstraße zugetragen. Daw
fand man in der gasgefüllten Wohnung das Ehepaar
Neumann und seine 21 jährige Nichte tot auf;  die gleich-
alterige Tochter konnte ins Leben zurückgerufen werden.

Berli«, 21. Jan . (W. T . B . Amtlich.) Neue U-Boot-
crfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplätze: 22,030 Brut¬
toregistertonnen. Unter den versenkten Schiffen, von den««
die Mehrzahl tiefbeladen und bewaffnet war , konnte d«
bewaffnete französische Dampfer „Magellan " (8285 Ton¬
nen) mit Salpeterladung von Chile nach Frankreich festge¬
stellt werden. Unter den übrigen vernichteten Schiffen be¬
fanden sich zwei größere englische Dampfer.

702,00 « Tormen tm Dezember versenkt.
Berlin, 21. Jan . (W. T . B. Amtlich.) Durch kriege-

rische Maßnahmen der Mittelmächte sind im Monat D»>
zemver 1917 insgesamt 702,000 Bruttoregistertonnen des
für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffraumes »ernich-
nichtet worden. Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge
des uneingeschränktenU-Bootkrieges auf 8,358,000 Brutt»-
Registertonnen.

Berlin, 21. Jan . Dem scheidenden Chef des Zi»ilt«-
binetts, Herrn von Valentini , übersandte der Kaiser »m
ganz ungewöhnlich herzliches Handschreiben, in dem er den
verdienten Beamten seinen Freund nennt und seiner ewi¬
gen Dankbarkeit versichert.

— Der gerupfte Kleiderschrank. Ein lustiges Stiicklein
ist in Zeilsheim passiert. Da hatte jemand dir Feiertage
benutzt, um seinen alten Kleiderschrank neu zu lackieren,
der in einer sonst wenig benutzten Mansarde stand. Me
alles Zeug nichts taugt , das man jetzt bekammt, so war
auch der Lack nichts wert , d. h. er trocknete schttpit, und
so blieb denn der Schrank vorerst unberührbar . Nun kam
die Hausfrau aber auf die unselige Idee , ein Federbett
umzufüllen, und dabei die Federn nach altem Rezept, « it
dem Reisebesen durchzustäuben. Und auch dies Experiment
wurde in der erwähnten Mansarde gemacht. Im Gif«
ihrer Tätigkeit merkte die Frau gar nicht, daß der Schr« ck
in kurzer Zeit Stoppeln und Federn bekam und zuletzt
sich wie ein reiner Eisbär präsentierte. Das gab aber em
Schrecken! Was war zu machen?  Die ganze Familie
machte sich daran und begann den Schrank zu rupfen wie
eine Gans , — eine Prozedur , die dem alten Mottenkäfig
zwar etwas ungewöhnt vorgekommen sein mag, aber nach
Lage der Sache das einzig Richtige war . Nächstens fall
er noch barbiert werden, und dann dürfte er wohl « i«d«r
in alter Schönheit den „Salon " zieren wie ehedem.

Letzte Nachrichten
Geplante Verhaftung BrtanbS.

Der „Lorriere della Sera " bringt eine Pariser Da-
pesche, wonach Llemenceau am vergangenen Montag eine
wichtige Besprechung mit Pöincar ^ hatte, wobei Elemen-
ceau die neu entdeckten Beschuldigungen gegen B r i a a d
vorlegte und Poincares Entschluß zur Verhaftung Briand«
forderte. Der Präsident erklärte, den ersten Termin Lat-
laux' abzuwarten , doch sind Maßnahmen getroffen, Briand
nicht außer Landes zu lassen. Gegen Briand sollen ähn¬
liche Auflagen vorliegen wie gegen Caillaux . Man »ist
in Italien Beweise gefunden haben, w»nach auch Briand
mit italienischen Sozialisten beraten hat, wie durch den
Sturz der italienischen Regierung ein sozialistisch.liberales
Kabinett geschaffen werden könne. Die Folgen dieses Staas-
streiches sollten auch in Frankreich zu einem ähnlichen Er¬
gebnis führen.

Heimkehr Kriegsgefangener aus Sibirien.
Wie die „Neue Korrespondenz" erfährt, kehren die

deutschen Gefangen in großer Zahl aus Sibirien zurück.
Stsckhilm, 22. Jan . (D . D. P .) Ein Schreiben

Trotzkis legt, den Bruch zioischen der russischen und der
ukrainischen Friedensverhandlungen klar zutage. Trotzki
bestreitet den Ukrainern das Recht, im Namen der Ukraine

i zu sprechen.
Gens, 22. Jan . Der „Matin " erklärt zur Rede Lloyd

Georges, in französischen paelamentarischen Kreisen erblicke
j man in Lloyd Georges Hilferuf nach Verlängerung der
! englischen Wehrpflicht bis zum 55. Jahre nur einen Bor-
j läüfer einer gleichen Maßnahme für Frankreich.

im Oberlahrrkreis.
Die Herren Bürgermeister . Pfarrer , Lehrer und un-

lere sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrendcn Kriegsbeschädigten cm-
zunehmen und dieselben zur Aufnahine und wetteren Be¬
ratung an unsere Geschäftsstelle Stadthaus Weilburg, Frarck-
furterstraße Nr . 6 überweisen zu wollen. Militär - Patz
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäftsstunden vs»« it-
ta-3 19—12 Uhr.



v. Batocki,

ier Wirkliche Geh. Rat Tostilowiczv. Batocki- Friede ist
«ls Nachfolger des zum Chef des Zioilkabinetts des Kai¬
sers ernannten Oberpräsidentenv. Berg auf seinen frühe¬
ren Posten als Oberpräsident in Königsberg berufen
worden. v. Batocki war vom Mai 1916 bis zum Au-
gust 1917 Leiter des K riesernährungsamtes.

«erlnstliste.
EOderlahu-KreiS).

Kurt Simon, Ltn., Löhnberg, vermißt.
Friedrich Ackermann, Utffz., Weilburg, l. verw.
August Horz, Wirbelau, verwundet.

Oeffrntlichev Wetterdienst.
Dimststelle Weilburg. (Landwirtschaft-schale.)

WetterauSsichten für Donnerstag den 24. Januar:
Wechselnd bewölkt, doch meist trübe, einzelne Rieder-

schlSge, milde.
Höchste Tagestemperatur h1
Niedrigste , —
Niederschlag 1 mm

Briefkasten.
A. G. H. Die Ihnen vom Ersatz-Bataillon gezahlte

Summe ist die mobile Löhnung Ihres in Gefangenschaft
befindlichen Mannes. Die erhöhte Löhnung von 24 .—
Mk. ist erst am 31. 12. 1917 in Kraft getreten. Warten
Sie bis Ihnen die Löhnung vom Januar durch den
Truppenteil zugcsandt wird. Erhalten Sie die frühere
Summe, so wenden Sie sich zweckmäßig mit einem Ge¬
such, in welchem Sie um die erhöhte Löhnung bitten
an das Trsatz-Bataillon.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschafts Verhältnisse;

jedes Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt
das Vaterland in Gefahr!

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um

unsere Existenz!
Drum spare Papier!

Fruchtpreise.
Frankfurt, 21. Januar 191«.

Weizen hiesiger 30.00—00.00 Mk., Roggen 2«.06—
&0.M Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer) 27.00—00.0« Mk.,
Gerste (Wetterau.r) 27.«»—00.00 Mk.. Hafer (hiesig« )27.0»- M.0« Mk.

Gildmilm»fsjlellt ks  Gbrrlahllkrtisls.
Das Geld für die bis zum 18. Ja « . 1918 abge-

lieferten Gegenstände liegt auf der Kreissparkasse zunr Ab¬
holen bereit. Dort werden auch die Gedenkblätter, Denk-
mtnzen, Ersatzketten und Abfälle ausgegeben.

Weitere Ablieferungen von Goldsachen wird nach
«ie vor im Ii «mer 4 des KöniglichenL-ndratSamtS erbeten.

Kaffeebrenner
Sisenha «dlung Aillike« . Weilbur g.

Iürsorgestette
für Kriegshinterbliebene.
»eim Kreisausschu » des Oberlahnkretses iß

«ne Fürsorgestelle für Witwen, Waisen und sonstige be-
«vftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge-
Ächtet» orden.

Sprechstunden: Donnerst«, jeder Woche von 9—ia Uh,
»ormtttagSß» Kreishons1, Zimmer Nr. 5.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Entwertung der Bezugsscheine durch die
Gewerbetreibenden.

ES ist der Zweifel aufgetaucht, ob die Gewerbetrei-
benden nach der Bestimmung des § 13 der BundesratS-
Verordnung vom 10. Juni , 23. Dezember 1918 (Reichs¬
gesetzblattS . 1420) verpflichtet sind, die empfangenen Be-
zugsscheine durch Vermerk sofort nach Empfang ungültig
zu machen haben oder ob sie sie erst sammeln dürfen und
sie erst vor der Ablieferung an die zuständige Behörde un¬
gültig zu machen haben.
Rur die erste Auslegung ist richtig. Aus dem Zweck der
Bestimmung geht klar hervor, daß jeder Migbrauch mit
den Bezugscheinenvermieden werden soll, und kann das nur
geschehen, wenn der Bezugsschein sofort nach Empfang von
den Gewerbetreibenden ungültig gemacht wird.

^Es wird deshalb besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sich die Gewerbetreibenden nach § 20 der ge¬
nannten Bundesratsverordnung strafbar machen, wenn sie
die Scheine nicht sofort nach jEmpfang ungültig machen.

Weilburg, den 19. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekleidungsstele.

Einschränkung des elektr. Licht- und Kraft¬
verbrauchs.

Nachdem nunmehr Hochwasser eingetreten ist, und die
Dieselmotoren zur Erzeugung der elektrischen Arbeit zwecks
Verwendung der Beleuchtung der Häuser und Straßen
in Anspruch genommen werden mußten, werden die Ver¬
braucher hiermit dringend ersucht, die Beleuchtung der Räume
und den elektrischen Kraftverbrauch für die Gewerbebetriebe
für die Zeit der Inanspruchnahme der Dieselmotoren so
einzuschränken, daß der Verbrauch nicht über 80 Prozent
des Verbrauchs des Vorjahres steigt, rvidrigenfalls die er-
lassenen Ortsoorschriften vom 4. Januar 1918 zur An-
wendung gebracht werden müssen.

Weilburg, den 1«. Januar 1918.
Drr MaatKra».

Städtisches Elektrizität-werk.

Kohleukarten - Ausgabe.
Freitag , de« Li». Januar , von Brotbuchirummer

1—«80.
Weilburg, den 23. Januar 1918.

Koh!enver1ettu«gsstelle.

*
Kaisersge-mtstagsfeier

findet am Samstag . den 28 . d. Mts ., abends 8
Uhr im Gasthaus„Lord" statt. Hierzu werden die Mit¬
glieder deS Kriegervereius und die Bewvhuer Weilburg- höf-
lichst eingeladen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegcn.
Der Lorstaud de) Kriegervereius„Germania".
Es wird gebeten Liederbücher mitzubringen.

DOKWGMGZDGWKGGK
Die Menge der

Mtlichr« Knkgs-Nnordstllstgen
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen auf die Monate Februar und März be¬
liebe man umgehend zu machen.
,» # # # # # # MM Tt Trr

Kauss-
und Ierkaufs-Kesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger."

Speiseflrh
angekommen und kann abgeholt werden. Füllsäcke mit-
bringen. Louis Kohl, Weilmünster.

empfiehlt
Sohlennägel

«isenhandlung Zilliken, Markt.

Tascheulampeu-Battmrn
wieder eingetroffen.

«ekttviechuische» I »stalati,n-.» eschlst.
I . Hamacher.

cBav&aza

c&cid ö « »

WCcvG-te.

ctanuaz  1918.

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Freitag , de« 25. Januar d. IS -, vormittags
10 Uhr kommen im Runkeler Stadtwald Distrikt„Wicken¬
stück"

54 Rmtr. Eichenscheit und Knüppelholz,
414 „ Buchenscheit„

1 „ Rüstern-Wagnerholz,
1 „ Fichten.Knüppelholz,

3140 Buchen-Wellen 2r Klasse und
335 „ 3r „

zur öffentlichen Versteigerung.
R««ket, den 20. Januar 1918.

Der Bürgermeister: Neomann. .

Der Warenumsatzstempel von über 3000 Mk. Waren
unrsatzp. 1917 ist bis Ende d. Mts. an die Unterzeich¬
nete Stelle zu zahlen. Anmeldeformulare hierzu sind bei
der Stadlkasse abzuholen.

Die noch rückständigen Beträge auf das 2. Sechste!
Besitzsteuer sind̂ sofort zu zahlen. Weiter sind die Beträge
für durch die Stadl bezogenen Carbid, Tomasmehl und
Kalisalz, sowie alle anderen bereits fällig gewesenen Ge¬
meindegefälle innerhalb 8 Tagen zu entrichten, andern¬
falls Zwangsbeitreibungveranlaßt wird.

Runkel, den 21. Januar 1918.
Die Stadtkafse.

Gothaer
Lebensversichernogsbank a. G.

Bisher abgeschlossene Versicherungen:
2 Milliarden 330 Mill . Mk

Kriegsversicherung
mit alsbaldiger Auszahlung der vollen

Summe im Todesfall.
Neue vorteilhafte Versicherungsformen,

insbesondere
Invalid itätsversicherung,

Gewährung der Versicherungssummen in
Renten und die

Mitversicherung ergänzender Witwenrente
ermöglichen denkbar vollkommensteFiirsorge.
Vertr. : H. Hauch. Fa. 6g. Hauch, Weilburg

Amtliche Murgrstelle
fürKriegshinterbliebenederStadtWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause, Frankfurterstraße Nr. 6,
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen von 10 bis
12 Uhr vormittags statt.

Lehrling
gesucht. -

«ärtuerei Jacobs.

Ich kaufe  jeden Posten

Feldsalat, Suppen¬
grün, Winterkohl

und anderes Gemüse.
R. Ton ««Wald.

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension gesucht.

Offerten unter L. 200 aw
die Geschäftsstelle.

Suche zu Ostern einen kräftigen

Junge»
mit guter Schulbildung, als
Lehrling.

Fa. Aug . Bernhardt,
3»h-: 8 «. Weidner.

Brennholz und
Schanzen

kauft
Tvm. Stock, T- linge«

Welcher Garteudesttzer
würde in den Sommermo«
naten an kleinen Haushalt.
Gemüse

verkaufen?
Antw. u. ChiffreL. 55.

Gummistempel
nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
einiger Tage zu billigen Prei-
sen. Datumstempel und Pet¬
schaften können während des
Krieges nicht mehr gelie¬
fert werden.

A. Kramer.
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